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Deutscher

<13. Sitzung.) - CR  Berlin . 19. StttöJtft
Der  Reicfcstemzter über dU  Hage.

Laus und Tribüne « Werfüllt Sludi der Bundesrats-
^ m voll besetzt. Um 2% Uhr etö net Präsident
Sr (faempf die Sitzung mit einer Ansprache, in welcher er
!«>ti Dank der deutschen Volksvertretung allen abstattet, die
»m den Sieg , die für die Zukunst des deutschen Volkes in
nß und West ringen. Einige geschäftliche Mitteilungen—
Mann nimmt der Reichskanzler das Wort zu einer
bockbedeutsamen einstündigen Rede . Seine Ausführungen
werden fortgesetzt durch stürmische Beifallskundgebungen,
Mfig auch — bet dem tiefernsten Kanzler eine Selten-
»estl — durch Hesterkeit unterbrochen. Nach Beendigung
§er Rede wird der Beifall des Hauses zu einer brausenden
patriotischen Kundgebung.

Die Rede des Reichskanzlerss
Meine Herren! Seit der letzten Tagung ist Grobes

geschehen. Alle mit Todesverachtung und mit dem äußersten
Einsatz von Menschenleben unternommenen Versuche der
Franzosen, die Westfront zu durchbrechen, sind gescheitert.
(Beifall) Italien , der neue Feind , ist bisher glänzend
abgewehrt worden, trotz feiner zahlenmäßigen Übermacht
«nd schonungslosen Aufopferung von Menschenleben.
Kebh. Beifall.) Unerschüttert und unerschütterlich steht
die türkische Armee an den Dardanellen . (Lebh. Beifall .)
Wir grüben unsere treuen Verbündeten . (Lebh. Beifall .)
Wir grüben den Kaiser Franz Joses , der gestern ins 86. Le«
bensjahr getreten ist. (Beifall .) Wo wir die Offensive er-Sen.haben wir den Feind zurüügeworfen.Unsere Linienen «inen festen Wall.

Starke Armee» sind zn neuen Schläge « frei geworden.
Lebh. Beifall.) Unser Dank gebührt Gott , gebührt unseren
errlichen Truppen und ihren Offizieren. Fest und zuver«

sichtlich sehen wir der Zukunft entgegen . (Lebb. Beifall .)
^ir danken den neutralen Staaten , die unsere Verwundeten
in so menschenfreundlicher Wetie ausgenommen haben: der
Schweiz, den Niederlanden und Schweden . lBeifall .) Be¬
sonderer Dank gebiidrt auch Sr . Heiligkeit dem Papst , der
auch den Ostpreußen eine Spende gewidmet hat. (Beifalls
Unsere Gegner laden
* eiuc ungeheure Blutschuld
auf sich. lLebh. Zustimmung .) Weil sie das nicht ableugnen
können, versuchen sie es mit Verleumdungen . Wir hätten
heimtückisch zum Kriege gerüstet, während sie in unschuldiger
Friedensliebelebten (Heiterkeit). Vor Tisch las mans anders
(Heiterkeit). — Der Reichskanzler weist auf die heimlichen
Rüstungen Rußlands hin. aut das Drängen der Franzosen»
ms geliehene französische Geld rum Bau strategischer
Bahnen in Rußland zu benützen. Kein Mensch glaubt
mehr an die Fabel , daß England um Belgiens willen den
Krieg begonnen habe. (Sehr richtig!) Glauben die kleinen
Böller noch, üaß England sie schützen will?

England schnürt den neutrale « Handel ein,
besetzt griechische Inseln und will griechisches Gebiet für
Bulgarien erpreffen. Und die Ruffen brennen die Ort«
schäften nieder, verwüsten die Felder, opfern Frauen und
Kinder. Das nennt man für Frethest und Zivilisation
mmpfen! (Sehr gut !) Und dann denke man an Ägypten
Einem Land«, das 44 Jabre den Frieden bewahrt bat

ivayreno ane emverc« Staaten Kriege Myrten, kan«
man nicht Länt ergier vorwerfen . Tut man das. so ist
das Heuchelei. (Sebt). Beifall .) Es gibt Kreise, die mir
politische Kurzsichckgkest Vorwerke», weil ich versucht habe,
zu einer VecstLadigung mst England zu kommen.
Ich danke Gott , daß ich es getan habe. (Beifall .) Dieser
männermordende Krieg hätte vermieden werden können, wenn
es zu einer Verständig,.»nn zwilchen Deutschland und Eng«
land gekommen wäre . Wer hätte dann in Europa Krieg
machen 'Kenl Hätte ich daher eine solche Verständigungs«
arbeit r .i mir weisen sollen, bloß weil sie schwer war und
immer fruchtloser erschien. Hier wo Millionen von Menschen«
leben aut oem Spiele standen, da mußte es beißen:

Bei Gott ist kein Ding unmügllch»
Ich will lieber in einein Kampfe fallen als ihm aus dem
Wege gegangen sein. (Beifall .) Der Kanzler schildert dann
die Einkreisungspolitik Eduards VII. Wir haben nach dem
Tode des Königs Eduard unfern aufrichtigen Verständigungs«
willen immer wieder Lrndgegeben. Deutschland wünschte
aufrichtig den Frieden und wollte weder Frankreich noch
ein anderes Land überfallen. Der Kanzler schildert dann
die weiteren Verständigungsversuche mit England . Ich
habe alles getan , um Europa , um der Welt den Frieden
zu sicherm Wir sind hart bis an die Grenzen des
lMög ^cheu gegangen . Trotzdem hat Herr Asquith
die Dmge entstellt und die öffentliche Meinung in England
rregeführt, indem er es so hiustellte, als ob wir amIScheitera
der Verständigung schuld seien. Das Gegenteil ist richtig,
die Darlegungen Asguiths schlagen der Wahrheit ins Ge«
sicht. (Hört, hört !) Ich lege vor aller Welt Verwahrung
ein gegen die Unwahrhaftigkeiten und Verleumdungen , mit
denen unsere Gegner uns L-kämvfen, nachdem wir mit solcher
Geduld bis an die Grenze des Möglichen gegangen sind.
(Lebh. Beifall .) Man hat uns

Steine statt Brot
gereicht. Man will uns durch eine ungeheure Verschiebung
der Tatsachen an den Pranger stellen. Die Zeit wird
kommen, wo die Geschichte ihr Urteil fällen wird. (Lebh.
Zustimmung .) Wir waren zu einer Verständigung bereit.
England hat es abgelehnt . Diese Schuld wird es in alle
Ewigkeit nicht mehr los . (Lebh. Beifall .) Der Kanzler
schildert dann dte wetteren Folgen der Etnkreisungspolitik.
Die Saat Eduards VH. war in die Halme geschaffen. Ich
habe meine Politik niemals vor der Volksvertretung ver¬
heimlicht. (Abg. Liebknecht, Soz .: Ultimatum an Belgien!
Großes Gelächter. Zuruf : Herostrat!) Die Gesamtlage war
durch England bis in dte Wurzeln vergiftet. Die Revanche¬
gelüste Frankreichs, die vanslavistischen Pläne Rußlands , alle
fanden ftische Nahrung durch England . Dann kam

der Sommer 1914.
Ich tat alles , um die russische und die österreichische Regierung
zu einem Meinungsaustausch von Kabinett zu Kabinett zu
bringen . Wir haben durch Herrn v. Tschirschky in Wien er¬
klären lallen:

Wir sind bereit, unsere Bundespflichten 4 U erfüllen^
lehne « eS aber ab, «nS durch Nichtbeachtung unserer Rat¬
schläge in einen Weltbrand ziehen z« lassen. (Lebh. Be-

t wegung und lebh. Hört ! hört !)
'  Man bat diese Instruktion als fingiert bingestellt. Diese
Verdächtigung bedarf wohl keiner Widerlegung (Zustimmung ).
Wir haben die direkte Aussprache zwischen Wien und
Petersburg mit dem äußersten Nachdruck betrieben. Die
Behauptung , daß wir durch Ablehnung des englischen
Konferenzvorschlages an diesem. Kriege schuldig sind, aebürt

ln die Kategorie oenemgen Verleumdungen , ymrer denen
unsere Feinde ihre eigene Schuld verstecke» wollen . Unaus¬
weichlich wurde der
-llfll .H .HHtl ' '— -ummmutt
,estimmthei . _ . _ _ _
entgegenzntreten . mit denen das reine Gewissen Deutschlands
tm Auslande angeschwärzt wird. (Beifall .) Aber tobe
werden letzten Endes den Lampf gegen diese Heuchele»
ebenso siegreich bestehen, wie den großen Kampf draußen
auf den Schlachtfeldern. (Lebh. Beifall.)

An die Polen , über Pole « .
Unsere und die österreichisch.ungarischen Truppen haben die
Grenzen Kongreßpolens gegen Osten erreicht. Uns beide«:
fällt die Aufgabe zu. das besetzte Land m  verwalten.
Geographische und geschichtliche Entwicklung haben fett langen
Jahrhunderten Deutsche und Polen zum Kampfe gegen«
einander gezwungen . Das bindert nicht unser« Achtung
vor der leidenschaftlichen Vattr '^ dsttebe. mft der daS
polnische Volk seine alte meMche Kultur und seine
Freibeitsliebe gegen das Rufienftrm verteidigt und auch
durch das Unglück dieses Jahres gewahrt hat. Ich hoffe»
daß die Besetzung des polnischen Gebietes durch unsere
Truppen den Beginn einer Entwicklung darstellen wird, die
die allen Gegensätze zwischen Deutschen und Polen ari der
Welt schafft und die vom russischen Joch befreiten Länder
einer glücklicheren Zukunft entgegenführt, indem sie dte
Eigenart ihrer Kultur werden entfalten können. Wu an
unserem Teile werden bestrebt sein, das Land gerecht zu
verwalten , die entstehenden Schwierigkeiten «mszugletchen
and dte Wunden , die Rußland dem Lande geschlagen hat,
zu heilen . Dieser Krieg wird ein zerrüttete«, aus tausend
Wunden blutendes Europa zurücklaffe». aber dis Welt wird
anders aussehen. als unsere Feinde sie sich geträumt . Sie
streben zurück nach dem alten Europa mit einem ohnmach«

te  Deutschland in der Mitte, als dem TummelplatzHeber Ränke und dem Schlachtfeld aller europäischen
Kriege. Ihnen schwebt ein Deutschland vor. lll dem kraftlose
Einzelstaaten auf fremde Winke lauern, ein Deutschland
mit zerrütteter Industrie . nur mft Kleinhandel auf dem
inneren Markt und ohne Flott «, dte baA Meer vo " Eng¬
lands Gnaden befahre« könnt«: ein Deutschland, das nur
ein Vasallenstaat des russischen Riesenrelchs sein würde, daS
den ganzen Osten beherrschen und alle Sl aoen
unter dem Zentsr MoEms vereinen fällte . So « Sumte
man in Paris , London und Petersburg . Nein , meine
Herren, dieser vngcbrnre Weltkrieg wird nicht zu alten
Zeiten zurückfübren. Ein Neues muß entstehen. Soll Europa
jemals zur Ruhe kommen, f* kann es nur rftchehen durch
eine

starke» «nantastbare Stttbmg DetUfMaubs.
Die Vorgeschichte dieses Krieges redet eine hart« Sprache.

Mehr als 10 Jahre hindurch B dos Sinnen und Trachte»
der Ententemächte nur darauf gerichtet gewesen. Deutsch¬
land zu isolieren, es arMuschließe« von jeder Verfügung
über die Welt . Btt c.-̂ llsche Polittk des Gleichgewttht«
muß verschwinden, sie ist, wie der englische Dichter Shaw
neulich sagte, der „Brassen für Kries«".

D -ntsttzlands
Wohl kein Volk hat in den letzten Jahrhunderten solche

Leiden zu ttagen gehabt, wie das deutsche. Und doch können
wir dttses Schicksal lieben, das uns mit solchen Leiden den
Ansporn zu unerhörten Leistungen gegeben hat. Für daS
endlich keimende Reich war jedes SrtedenSjahr etn
Gewinn « Ob«« Krieg kamen wir am glücklichsten

i Die graue Frau.
Roman von A.  Hottner -Grefe.

20) Nachdruck verboten.

-Nein ", emgegnele Kurt mit Bestimmtheit , „Las kann
Wider  Fall gewesen sein. Denn dies ist nicht der
«chmssel, welchen Papa immer gebrauchte. Er hatte ihn
?? .bUsem Eisenring und trug ihn stets bei sich. Wahr»
Mmlich wird man ihn auch jetzt bei ihm vorfinden.

Schlüssel wurde ebenfalls von Papa ver-
2TO und zwar in einem Kästchen, das in dem großen
München in seinem Schlafzimmer stand. Er unter-
gSM stch von dem andern Schlüssel nur durch das,
«emen̂ des R̂inges . Papa verlor vor Jahren einmal den

- Schlüssel. Er mußte einen zweiten machen lassen,'
r ? öle Kaffe zu können. Dann sollte das Schloß ge-

werden. Doch wurde unterdessen der verlorene
»ckluisel gefunden und die Änderung unterblieb . Papa

. wäter für die großen Werte die neue Kaffe an,
me,r  ' 0tn  Schlafzimmer neben dem Bette steht. Hier

, er nur wichtige Dokumente und Mamas
sowie eine bestimmte Summe Geldes , die er bei

»•Lt®  baben wollte . Ich weiß es , daß die hier auf-
Lodenen Gelder meist zehntausend Gulden nicht über-

Aus alledem geht deutlich hervor , daß eine dritte
ökn zweiten Schlüssel droben in Papas Schlaf-
aus dem Kästchen nahm und damit hier die Kaffe

k * sfamf Q̂ en Ie‘nen  Schlüssel , Herr Anstedt ?" fragte
«Nein."
-Wie erklären Sie sich das alles ?"
»Ich kann es mir gar nicht erklären."

als einziger Zeuge der Tat , werden sich abe,
Diiiif* "Nendeiwas erinnern können, an einen Anhalts«

- an irgend ein Geraus - .? '

„Ich erinnere mich an gar nichts ."
Rede und Gegenrede waren rasch gefallen, daß die

andern kaum recht folgen konnten. Nur die Blinde , welche
die ganze Zeit wie horchend mit weit vorgeneigtem Ober¬
körper dagesessen, richtete sich jetzt plötzlich straff empor.

„Mein Sohn erzählte mir , Sie hätten heute mittag
zwischen 2 und 3 Uhr eine kurze, sehr bewegte Unter¬
haltung mit ihm gehabt ; wo fand diese statt?"

Sie fragte anscheinend vollkommen höflich, und dennoch
wußten es in diesem Augenblicke alle, welche im Zimmer
waren : diese starre, alte Frau haßte den Mann dort»
haßte ihn mit allen ihren Kräften . Sie ahnte in ihm den
Mörder ihres Sohnes und war mit der eisernen Zähigkeit
des Greisenalters entschlossen, den Schuldigen zu ver¬
nichten, wenn es irgend möglich war.

Heinrich Linstedt mußte wohl auch an dem Ton der
Worte die furchtbare Feindseligkeit der alten Frau gemerkt
haben, denn er wich fast scheu vor der hohen, dunklen
Gestalt zurück, die nun langsam , wie ein grober Schatten,
auf ihn zukam.

„Wo fand diese Unterredung statt? Was wurde be¬
sprochen?" fragte nun auch der Kommissar.

Unwillkürlich drängten alle heran. Und ganz von
selbst ergab es sich, daß nun, inmitten dieses Kreises er¬
regter Menschen, die beiden sich gegenüberstanden, nicht
wie zwei Menschen, die einander um etwas fragen,
sondern wie Anklägerin und Schuldiger.

Gleichwohl hob Linstedt den Kopf hoch und frei
empor.

„Die Unterredung fand gleichfalls in der Angelegen¬
heit Dagoberts statt und endete mit einem heftigen Streite
zwischen meinem Freunde Anselm und mir. Wir waren,
da es noch nicht Geschäftszeit war , erst im Herrenzimmer
im oberen Stockwerke. Dann gingen wir in das Schlaf¬
zimmer Anselms hinüber , da mein Freund mir die Aus¬
schreibung Dagoberts , die Zusammenstellung seiner Schulden
holen wollte . Er nahm den Bogen aus dem groben
Mittelkasten . Dort steht auch das Kästchen, in dem der
erste Scklüffel zur Kaffe verwahrt wurde . Dittrich rief

uns beide schnell herab ins Kontor , da jemand aus uns
wartete . Wir gingen rasch hinunter ."

„Der Kasienschlüssel wurde bei diesem Anlässe nicht
aus dem Kästchen genommen ?" fragte Dr . Wilmar.

„Nein . Ich wußte gar nicht, daß Anselm ihn ge-
wöhnlich dort verwahrt hat, bis er es mir gestern, zufällig,
bei Herausnahme der Papiere aus dem Mittelfache , selbst
sagte."

Der Kommissar wiegte nachdenklich den Kopf.
„Und Sie gingen mit Herrn Gerhard zusammen

hinunter ?" fragte er dann noch.
Linstedt zögerte eine Sekunde.
„Wir gingen zusammen ", sagte er langsam , als ob

ihm die Worte Mühe machten. „Dittrich sah uns Weg¬
gehen. Er sah auch, daß ich auf dem ersten Treppenabsatz
nochmals umkehrte und allein zurückging. Ich hatte mein«
Zigarrenspitze liegen lasten."

Der Kommissar lächelte eigentümlich.
„Sie geben also zu, eine Minute allein in dem

Zimmer gewesen zu sein?"
Heinrich Linstedt atmete ttef.
„Ich habe es Ihnen eben selbst erzählt ."
„War der Kasten offen?"
„Das weiß ich nicht. Ich suchte nach meiner Spitze

nahm sie, und ging hinab."
„Der Schlüssel am Kasten steckt gewiß jetzt noch",

sagte der alte Dittrich , ein wenig oortretend . „Denn als
unser Herr mich später um etwas hinaufschickte, sah ich
ihn . Ich fragte Herrn Gerhard , ob er den Kasienschlüssel
brauche. Aber er war so oerttest in seine Gedanken, daß
er mich gar nicht hörte. Da sperrte ich bas Schlafzimmer
des Herrn einfach ab. Dies war eine Viertelstunde , nach¬
dem Herr Linstedt drinnen war . Seither kann also nie¬
mand diesen Raum betteten haben, denn der Schlüssel ist
noch hier in meiner Laiche."

Fortsetzung folgt.



vorwärts. Wir brauchten fim nicht. Nie hat Deunw-
laus die Herrschaft über Europa angestrebt. Sein
Interesse war es. in dem kriedltchen Wettbewerb
der Nattonen. in de« Aufgaben der Wohlfahrt und Ge¬
sittung voramnstetzen. Dieser Krieg ober hat es an den
Tag gelegt, welcher Größe wir fäh4, sind, gestützt aus
uchere eigene sittliche Kraft. Die Wacht die uns unsere
innere Stärke gab. können wir auch nach außen hin nnr im
Sinne »er Krethett gebrauchen. Die van den Feinden
ringsum in den Krieg gehetzten BWo baffen wir nicht,
aber, meine Herren, wir haben die Senrî r-atalität verlernt.
lStürmischer Beifall). Wir batten den Knaps durch bis
jene Völker von dem wahrhaft Schuldigen den Frieden
fordern, bi» die « ahn frei ist für ein ne» s, von franzö¬
sische» Ranke«, rufskfcher Srokrr««zSft»cht «nd englischer
Bormandschast befreite- tgmtrepc%<St47 «nscher Minuten«
langer Beifall im Hause und auf den Tribüne«.)

Ohne weitere Diskussion wird die Parias « über die
nmen Kri ^ i kredtte an die BudgetlöMmstfion verwiesen,
ebenso die Vorlage über die Abänd ruaa des Militär-
a«setzes. Daun vertagt fü* *■<?** Haus t»1*' morgen.

Oei» Krieg. i

—.. DaS gksße Schkuchlendrama fcs Osten tollt seinem
Wo °kt zu. Unaushaltsam flutet dir deutsche Verfolgung
Anter den Russen her. Auch die sorgfältig vorbereiteten
Ausnahmestellungen können von tfjen nur vorübergehend
gehalten werden . Gleich werdm s j wieder mitgerissen in
den großen Strubel , d?» die einst .c stolzen Heere Nikolai
Rikolaiewitsch nach O5 zieht. Die letzten Festungen an
ugemen und Weichst pauken .'und sehen sta,'.blich den Falk

Ki «gesbru !e wächst zusehends und um
eise-:̂ Retz bereits zusammen.

Rußlands Schicksalsstunde hat g. , Ziagen.

Die Kliffe» überall im Rückzuge.
8000 neue Gefangene . — Weitere Forts von
Nowogeorgiewsk erobert . L26 Geschütze erbeutet.
— Die Vor - Stelkungen von Brest -Litowsk in
deutscher Hand. — Siegreiches Vordringen über
r;; :f den Bug.

Grosi-S Hauptquartier, 19. August. I
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen Angres und Souchez führte der Gegner
gestern abend einen während des ganzen Tages durch
Artilleriefeuer vorbereiteten Angriff drmh. Er drang
stellenweise in unsere vordersten Gräben ein und hält in der
Mitte des Anzriffsabschnitts einen Teil noch besetzt, ist
auf der übciMN Front aber bereits geworfen. — In

.. den Vogesen erneuerte der Feind gestern seinen Angriff
nördlich von Münster gegen unsere Stellungen auf Singe»
topf und Schratzmännle . Nach vorübergehendem Vor¬
dringen bis in einzelne unserer Gräben auf dem
Lingekopf ist der Gegner dort überall zurückgeschlagen,
am Schratzmär:--le ist der Kampf noch im Gange.

Dstlicher Kriegsschuupigtz.
I Heeresgruppe ses Gsncrslftldmarschalls

v. Hindenburg«
Bei der Einnahme oon Kawno wurden noch 30 Offi¬

ziere und 3900 Maml grsangengenommen. — Unter dem
Druck der FortMmre von Kowno räumten die Ruffen

! ihre Stellungen ^rg-nüber Kalwarsa —Snwalki ; unsere
Truppen folgen. — Wetter südlich erstritten deutsche
Kräfte den Narew -Übergen? westlich Tykocin und
nahmen dabei 800 Ruffen gefLugen. — Die Armee des
Generals o. Gnllwitz msck» Fortschritte in östlicher
Richtung. Nördlich Vielst wurde lh  Bahn Bjelystok—
Brest-Litowsk erreicht. 2000 Russen wurden zu Ge¬
fangenen gemacht. — Im NordostaLfchuitt von Nowo«
georgiewst überwanden unsere Truppen den Wkra-Ab-
schnitt, zwnAorts der istorüfcont wurden erstürmt. Uber
1000 Gefangene und 125 Geschütze fielen in unsere

> Hand.
Heeresgruppe beb  E -u-rnlfeldmarschalls

7Prinz  SecHöU » von Bayer«
Der linke Flügel trieb den Feinv impfend vor sich !

her und erreichte abend-? die Gegend Westlich und süd- '
i westlich von Mielejeszyre. — Der mie  Flügel , über ,

den Bug bei Mielnit »erbrechend, warf den Gegner aus >
seinen starken Stellungen nördlich de-r Wschnittes und /
ist in weiterem Vorgehen. Jj

Heeresgruppe des Gen,ralfe-sm«rschalls
v. Mackensen

Auch hier wurde zwischen Niewlraw und Janow !
der Bugübergang von den verbü » .:m Truppen er¬
zwungen. — Vor Br ŝt-Litowsk drar >-n deutsche Truppen
bei Rokitno (südöstlich von Janow ) i. ole  Dor -Stellungen
der Festung ein. Östlich von Wlodawa folgen unsere
Truppen dem geschlafen Feinde. Unter dem Drucke I
unseres Vorgehens hat »er Gegner das Ostufer des Bug '
auch unterhalb und oberhalb von Wlodawa geräumt ; er
wird verfolgt.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W. T. B.
Y ' Äi ; , . ' ■ ch- RulTtfcbe Benher.
P Der Blutbefebl des G . ueral - öbifdjcnieg.

DaSWolffscheTelrgraphei rerbreiiel die folgende
amtliche Mitteilung : Unsere Truppen ? in L-u Besitz
eines russischen Befehls gelangt, der in  r bischer Über¬
setzung folgendermaßen lautet:

.Befehl
, an den Kommandeur des I. lurkkstanlschen Armeekorps

vom 2./16. Juni I9iö.
Vom Oberbefehlshaber sind für die Anwendung von

Verg eltungsmatz reg ein an gefangenen deutschen Soldaten
für bekannt werdende Fälle von Vechoren russischer Ge¬
fangener unter Anwendung von Folter und Verstümme¬
lungen folgende ergänzende Anweisungen gegeben worden:

.^.Die Vergeltungsmaßregel soll im Bereiche des Korps
nicht spater als 15 Tage nach Bekanntwerden eines Falles
von grausamer Behandlung erfolgen unter Angabe des
Anlasses. Außerdem soll den Gefangenen allgemein be-
kanntgegcben werden, daß jede neue Grausamkeit aller-
strengste Vergeltung finden wird.

So ist als Antwort ans die Verstümmelung des Kosaken
Petschnjew vom Oberbefehlshaber der Befehl ergangen,
von der nächsten Abteilung gefau-.-ner deutscher Soldaten,
eebn Mann, obne Ausschluß der Offiziere, zu erlchietzen

für die Grausamketten. die ln der lebten « eit von den
’ ' Deutschen verübt worden find.
; gez. General OdischelideS.*

- «t Wenn ein Oberbefehlshaber einen so bestimmten Be-
kehl SU Vergelmngsmabregeln gibt, dann sollte man als
selbstoerstandlrch annehmen, daß die Taten , die gerächt
werden sollen, unzweifelhaft feststehen. Das erfordert der
europäische Rechtsbegriff ohne wetteres . Wie steht es
aber damit bei dem russischen Befehl? Alle Berichte über
deutsche Greueltaten an russischen Gefangenen waren bis¬
her als Lugen nachzuweisen. Auch die Verstümmelung
des Kosaken Petschnjew durch deutsche Soldaten konnte
von den Ruffen nicht festgestellt sein, weil sie sich
nie und nirgends zugetragen hat. Sie ist zwar
vom ruffischen Generalstab in einer amtlichen Mit-
tellung behauptet worden, doch haben die deutschen
amllichen Untersuchungen ergeben, daß die ganze
Geschichte schon deshalb vöMg erfunden war , weil bet
den in Frage kommenden deutschen ÄrmceteUen überhaupt
kein Kosak des Uffurischm Reiterregiments , dem Petschnjew
angehörte , eesangenKenommen ist. Dies ist inzwischen,
am 7. Juli , in einer amtlichen deutschen Erklärung mit¬
geteilt worden. Ob der Blutbefehl des russischen Ober¬
befehlshabers beim 1. turkistanischen Armeekorps aus¬
geführt worden ist, entzieht sich noch der öffentlichen
Kenntnis . Unabhängig davon gehört aber die Grausamkeit
und verbrecherische Leichtfertigkeit, mit der diese Henkers-
arbeit ohne genaue ill -iecsuchung angeordn -r worden ist,
vor den Richtersüchl der Geschichte.

Raifer RHlbelm Im k. u, h.  Hauptquartier.
Zur Feier des Geburtstags Kaiser Franz Josefs.

Wien , 19. August.
Aus dem dsterKichrschenKriegspreffeguartier wird

gemeldet: Der GebuMmg des Kaisers Franz Josef wurde
im Standorte deS AErroberkommandos feierlich begangen.
Nach dem Hochamts dem Feldmarschall Erzherzog Friedrich
und der Chef des Gmerulstabes Freiherr Esrcrsd o. Hoetzen-
dorf mit den dimstsreien Offizieren, den dem Hauptquartier
zugeteilten Herren der deutschen MUitärmisfion, sowie die
Spitzen der Behörden beiwohnten, fand auf dem Haupt¬
platz die Aufstellung und erste Nagelung eines Wehrschildes
statt . Nach 1 Uhr traf der Deutsche Kaiser mit militärischem
Gefolge ein. Ec wurde von Erzherz^ Friedrich am Ein¬
gang des Schlosses begrüßt und unter den Klängen des
„Heil dir im Siegerkeanz* in bas Schloß geleitet, wo bei
dem Erzherzog Friedrich ein Festmahl stattfand. Der
Kaiser saß zur Rechten des Erzherzogs Friedrich . Zu
seiner Rechten saß Freiherr o. Conrad. Im Laufe des
Mahles brachte Erzherzog Friedrich einen begeistert am¬
genommenen Trinkspruch auf Kaiser Fr,".uz Josef aus.
Der Deutsche Kaiser weilte bis 87* Uhr in der Fest¬
versammlung.

Die besetzte» Gebiete im
Durch die Erfolge der verbündeten Tnwpen auf dem

östlichen Kriegsschauplätzeist der Umfang des besetzten Ge¬
bietes in öws letzten Wochen um ein erhebliches gewachsen.
Der Flächeninhalt dieses Gebietes LeLräzr rund über
147 000 Quadratkilometer und er entspricht einem Gebiete»
das etwa Bayern , Württemberg und Böhmen gleichkäme.
Auf polnischem Boden befinden sich jetzt keine russischen
Truppen mehr, Polen ist ganz und gar tu* Besitz der
Verbündeten , außerdem aber beträchtliche Sutfe Rußlands
selbst.

«

Der Q-Bo.tefth.ntg.
»Verdens Gang " meldet « 3 Nergen, Laß Des Dampfer

„Haakon vn * btt Nordensf .Mchrn Dampffchiffsgesell«
schaft, der von Bergen seine gewöh'.Äcĥ Reise nach Eng¬
land antrat , abends in Bekkervit zMHsK Hsugefund und
Bergen eingettoffen ist, w» er *it  NE .schuft des nor¬
wegischen Dampfers . fcÄl * laädtte , der von einem '
deutschen Unterseeboot htpei »',£ worden war . Das deutsche
Unterseeboot hatte Len Darn^ier »Haakon angehalten
und ebenfalls durchjuchi. Dir no?wegi' che Postdirektion
teilt darüber mit:

Das deutsche Los den Dampfer
„Haakon VU/ o:if der Fahrt England anhielt,
befahl ihm, alle Druckfacyev ifcaftte nach England,
Frankreich, Italien witz allen -' rutsch feindlichen Kolonien i
über Bord zu werfen. ö>ie Brtefpost und Wertpost I
wurde an Bord des Unterse-bsotes genommen. Außer
der norwegischen Post führte der Dampfer sieben Säcke
Briefpost von Dänemark nach London mit.

Da unsere Feinde ohne Bedenken die Hand auf jede
nach Deutschland von neutralen Ländern iber aus Deutsch¬
land nach solchen gehende Postsendung legen und trotz
aller Proteste bei dieser Praxis bebarcen. so dürfte man
sich unsererseits jetzt zu Repress-rüen r ts.hloffen haben.
Natürlich wird über unser Vorgehen gezetert werden,
während das unserer Feinde von aller? Neutralen still¬
schweigend geduldet wird. — Der versentte Dampfer
.Mineral " war mit Eisenerz nach Neweastle unterwegs,
also mit Bannware . Außer ihm wurde auch der norwegische
Dampfer . Roniulus " verseutt. der gleichfalls Bannware
(Grubenholz ) für England an Bord führte, sowie ein
englischer Fischdampfer.

Km §9- W Chronik!
W ' chtig « Tagesereignisse zum Sammeln . *# ■

, August . An der küstsnländischen Front scheitern
Angriffe der Jtallener. evensa im Görzischen, am'

""r" Tolmem. Die Pinsel Pelagosa und ihre
werden durch österreichisch-ungarische

Seestreitkrafte erfo-grerch bombardiert.
^ugu .t. Französische Angriffe zwischen Angres undSouchez und in d« r BogesM werden abgeschlagen. — Bet

r.th finnn£& me  wurden noch 30 russische Offiziere

iiiviiik  nrie ^upoiu

^vkocin nehmen dir Unsern 800gefangen  Armee
d ©dtotö meicftt nördlichB-elsk die Bahn Bialystok—Brest-
Litowsk und nimmtWOO Ruffei Var Nowogeorgiewsk
werden zwei wettere Forts von uns rrstür-.rt, die Unfern
RLk °L ^ ? ^ uge,le und IW Geschütze. - HeeresgruppeVrmr Leopold von Bayern w-rft oen Feind weiter zurück.
~  Deutsche Truppen der Heerrvarupxev. Mackensen drinaen
in die Vor-Stellvngen der Festung Brest-Litowsk eim ^Der
Fei-itt, hat das Ostufer des Hu« untre, und oberhalbWlodawa geräumt. Er r?ird versälgt. "

16- Aua. Der biSberiae Rn . m
Stabt Bochum. Sähm . wurde in die S&
Warschau berufen. Er wurde mit bem
cegierungsrats dem Gouverneur onn sroet'
Lebensmittelversorgung sehr im araeM? 1̂

Haparauda. 19. Aug. Der Km Ha Oe'0"
Invaliden  der beute ausRubland einttaf
davon 191 Österreicher und Ungarn Van *̂ Ite
di-- am Sonntag hier ankamen, sind zwei ^ ^Tuberkulose gestorben. "wet in x

.Äjäa
«fÄiÄ 1, oLL °LL ° « ' « i

Kopenhagen, 19. Aug. St -, englisches ,
bei Saltholm auf Grund geftos-e», es schein. / ^,rate» zu sein. '» Är
. . Mailand. 19. Aug. Am Freilag oormittans
die Haltung Italiens sfgcäJÄ ? .
einem Ministerrat festgelegt werden. ' ta
. , Cetiuje. 19.  Aug . Die Österreicher «iw,
hafte Tätigkeit an der monirnezrischen ^̂ckel,
landen mehrfach Artiüeriekämpfeund Jnfänteriê e

Von freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz -Melb

Mnifter Srra.sä als Mann des fri
Köln , 19.

Ein Gewährsmann der Köln. Ztg . erklärt
aus zuverlässiger Quelle, daß der französische'
Vnand sichm>t den Sozialisten versöhnt und im-
rat erklärt habe, eine Person namhaft machen»„
bie itt bet Lage sei, Fühler zugunsten des Friede
zusirecken. Gegenwärtig betrachtet man Brians
Mann des Friedens . E5 sei kein Zweifel, daß
reich eme allgemeine Msvauuung bestehe. Die
nur. wer jetzt die Oberland behalte: die MüdM
der Wille derjenigen, die bis .m Ende und m
Preis durchhalten wollen. ^

Mer '̂ lrd Goremyklns ]STacJ>folgcr;
Kopenhagen , 19. °

Daß die Abschiedsstunde des russischen Mini
denten bald schlagen werde, scheint feitzustehn.
man noch nicht, wer den leergewordenen ^
nehmen soll. Nachdem in den letzten Wachen v
Namen genannt wurden, wird heute ein neue:
gefügt: der gemüßigt-lll'«ra !e Dumapräsident '
soll für das Arft des russischen Mlnisterpräsid
ersehen sein. Sollte btefc Nachricht rntreffen, io
das einen vollen Sieg der Dump, bedeuten,
würde . aber die Berufwrg RodZjanko.s die
Ratlosigkeit des Hofes beweisen, der sich dem
tarismus in die Armee werfen will, den er
mißachtet. So war es auch vor zehn Jahren
Berufung W'ttes.

I „frieden um jeden preis."
' Paris , ta U

In den Cafes der Bonlevr-rds und m a«t Sei
redaktionell wird »als öffenttimes Geheiml!>8' beio
daß dem Präsidenten Potnrure der Aufenthalt
Front durch die eigenartige Begrüßung verleidet
sei, die ihm von den Soldaten zuteil wurde. Ers
halb in aller Eile zurückgekehrt, weil ihm überall
Durchfahrt aus den Reihen die Worte entgezens
»Frieden um jeden PreiS !'

Man weiß ja, daß solchem Gerede im all
kein unbedingtes Vertrauen zu schenken ist. Meist st
unrichtig oder übertrieben. Aber allein die Tatsak
man in Paris , ausgerechnet tu Paris , so etwas dl
Öffentlichkeit kolportiert und vielfach mit vollem.
aufnimmt , zeigt eine unleugbare Kriegsmüdigkeit der
lichen Meinung. Diese gibt sich auch in der
Kritik an dem bisher als unantastbarer Nr'
geltenden Generalissimus Joffre deutlich zu erk>

pbarlfäer und Zöllner.
Rotterdam , 19. A

Von der berühmten Schule zu Klon, an welcha
zugsweise der englische Adel firne Erziehung
kommt eine merkwürdige Nachricht: Dr . Lyttelton,
der Etonschule, nredigte am Gomckag über dal
Pharisäer und Zöllner. Er bezeichnete Englandl
Pharisäer und sagte: Wir als Nation danken
daß wir nicht sind wie die Deutschen. Viele etr
Gedanke, daß Deutschland rieht allein für den 1
antwortlich sein solle; aber auch wir ttagen
wortung . Die Zeatralmüchle empfanden seit 50,
daß sie eingekreist wurden und zwar mit Metboo?
der andern Nation nicht z,r großer Ehre gereichten,
nationale Begehrlichkeit hat zum Ausbruch des
beigetragen. — Dr . Lyttelton muß ein kühner M
wenn er solche ehrlichen Worte zu sprechen wagt.

Die einheitliche Idee. .
London , 19. ®J*j

Die russischen Klagen über die unzuE
kriegerischen Leistungen Englands haben den
Botschafter in Petersburg zu einer Verteidige
veranlaßt . Er sucht, wie ein „Times ' -Telego
der russischen Hauptstadt meldet, dem russischen<jj
Unzufriedenheit auszureden und mahnt zur
Schluß aber heißt es in dem Telegramm : j

„Das russische Publikum würde sicher
Seufzer der Erleichterung die amtlich« Aew^
lesen, daß alle Bewegungen der Alliierten ein ^
liches Ganzes darstellen und daß ihneni ew ^ 7>
zusammenhängende strategische Idee sugrunoe ^

Daß die Ruffen sich mit dem Vorhandeweu
solchen Idee trösten lasten werden, ist kaum anzun« « ^
wollen Taten sehen, und diese blieben aus uu» ^
ausbleiben. Denn die einheitliche »usamm «^
Idee , nach der die Franzosen und Englanott ^
in Schach gehalten und die Russen im
getrieben werden, ist die des deutschen - #
Deshalb werden die Russen wohl weiter sem» .
aber nicht mit Erleichterung, sondern
Hemmung.



MWE KünMbÄ . 1
' OcutfAce Reich . % r

Beratung der Dvdgetkommisfion
ZN.bL/Ä über die wirtschaftlichen Krregsmaß-
br̂ ^ n «inächst freisinnige und sozialdemokratrsche^nien kam« «runawi > Seite wurden Hochsi-

^ner rum W ^ das Recht der Beschlagnahme,rSL  für Karwnemu Gebiet der Zucker-

erscheinen lasse.
Bereichemng

&E «SS ftssarsraapa*s
MsSLl «k> den „ „5 Mehlhöchstpreise und

fgt zahlreiche notwendige Lebensmütel.
Bauernbündler polemisiert gegen die Be-

KAL
A *. einer längeren Erklärung hat letzt dergiViÄrRÄiSS

fe 'SS ld* e?ta 8etoSSlSt « afläsebW tiftj
Annen mir einheitliche Maßregeln des Reichs belfA
wieder Ware besonders angepatzt sind, zugleich aber dre
«-,-ilcks' cht' gung örtlicher Verhältniffe ermöglrchen. Dre
«otftage ist einwandfrei gelöst worden , weil die Ge-
kÄbeschafftrng einheitlich geregett und nur die örtliche
M-bl- und Brotoerteilung nach örtlrchen Gesichtspunkten
^alat ist. Ohne eine einheitliche Ordrumg für
Ä ^ ganze Reich irren die Städte planlos auf

Markte umher und erhöhen durch ihre Einkäufe
K ? die Preise. Auch Höchstpreise für den Klemhandel
EL £ nicht örtlich festgesetzt werden, da chre
Festsetzung die Gefahr der Vertreibung der Ware avß  dem
Kemeindebezirk mit sich bringt . Sind geermrete Grund-
L ?n geschaffen, so werden die Gemernden sich s- ru mrt
an« Hingabe an der Ausführung beteMgen. Dagegen
müsien die Gemeinden entschieden die Vertretung fur den
8erfolg solcher Maßnahmen ablehnen, dre den Kern der
Sache nicht erfasien, den Gemeinden lediglich formelle
Rechte übertragen und ihnen dann eine Veransivortung
auferlegen, die nur die mit erschöpfenden Machtmitteln
ausgestattete Reichsgewalt trifft.
CUS3<*« w letzten Sitzung des Bundesrats wurde der

+mm Dreimarkstücken als Denkmünzen zur Jahr-
Prägung Vereinigung von Mansfeld mit Preußen
dunderttner d« Bermmgung von ^ ^ abfertigung . Orts-
L ? Preise str Kraftfuttermittel . Einfuhr von Fleisch
und Verkehr mit Kakaoschalen genehmigt.

.Nach der Köln. Bolksztg . wird «Ä der 8. Ausschuß
beä  Reichstags mit dem Entwurf eines Gesetzes über
Änderung des Reichsvereinsgesetzes beschäftigen. Es
bandelt sich bei der beantragten Änderung im westntlichen
um die Streichung der Bestimmungen über den Gebrauch
fremder Sprachen in öffentlichen Versammlungen und um
LeUnahme Jugendlicher an polittschen Veremen und Ver
lammlungen. Die Änderungen bedeuten grobe, Zw
oeständnitze an Polen und Sozialdemokraten und wurden,
wenn sie Gesetz werden, einen alten Streitstoff Zeitigen.

. Die feierliche Überreichung der Katser -Wrlheluv
Lvende deutscher grauen hat im Neuen Palais zu
Potsdam stattgefunden. Die Damen des Arbeitsausschusses
wÄm von der Kaiserin persönlich empfangen, der sie
dtt Huldigungsadresse und die besonderen Adressen
einzelner Städte überreichten und von dem ungeahnten
Ergebnis der Sammlungen Mitteilung machten: rund
oier unö eine drittel Million Mark ! Die Kaiserin nahm
mit Worten des Dankes namens des Kaisers die Spende
entgegen, über die Verwendung der Summe wird der
Kaiser später verfügen. f

Großbritannien»
x über die englische Schuld am Kriege äußert sich der

bekannte Arbeiterführer Ramsav Macdonald . Er stimmte
der Kriegserklärung an Deutschland seinerzeit nicht zu,
wurde deshalb von seinem führenden Posten in der
Arbeiterbewegungentfernt und durch den der Regierung
getteulich folgenden Herrn Henderson ersetzt. Macdonald
antwortet nun in einem offenen Brief auf die gegen ihn
erhobenen Vorwürfe : Vorschläge wurden im Juli 1914
gemacht, die mit Abänderungen Mr uns annehmbar sem
onnten. Staatssekretär Grey hätte die deutschen Vor«
chläge, so schlecht sie waren , diplomatffch behandeln
ollen. Warum hat er es nicht getmilf NÄt , weil er den

Krieg wollte, sondern weil er durch die Politik gefesselt
war, die er und sein Vorgänger verfcckgt hatten. Er besaß
nicht mehr die Freiheit , sich vom Kriege fernzuhalten,
wenn er ausbrach, er konnte nicht ausspcechen, daß er
kämpfen wolle, well die Natton me, Verpflrchttmgen an«
gmommen hcttte, die die Diplomatie ihr auferlegte, er
konnte nicht frei verhandeln , weil das Auswärtige Amt
gebunden war . Die Nation nahm dm Krieg wegen des
Einfalles der Deutschen in Belgim an, aber der Drei«
verband, nicht der Angriff auf Belgien war es, was uns
in dm Krieg gezwungen hat. ^ 4

Griechenland.
X Die Ministerkrise dauert noch an. Nach verschiedenen

Meldungen soll es wenig sicher sein, daß Venizelos selbst
den Vorsitz des neuen Kabinetts übernimmt . Auch Zaums,
dm man als Platzhalter nannte , tritt mehr in den Hmter«
grund, und man spricht von dem Politiker Rhallrs und
dem Gesandten in Rom Coromiles , der überzeugter An¬
hänger des Vierverbandes ist. Zaimis gilt als der Ver¬
treter einer versöhnlichen und Neutralitätspolitik . Mög¬
licherweise werden mehrere Mitglieder des zurückgetretenen
Kabinetts Gunaris in die neue Regierung berufen.

Rußland.
X Abermals tauchen zahlreiche Nachrichten vom Rück¬

tritt des Ministerpräsidenten Goremyki » auf. Als
wahrscheinlichsterNachfolger wird wieder der Ackerbau«
minister Kriwoschein genannt . Nach einer Meldung soll
Sasonow vorläufig Minister des Auswärtigen bleiben.
Falls Sasonow aber sein Abschiedsgesuch erneuert, so
hätte einer der beiden Giers die meisten Aussichten.
An Jswolski denkt Kriwoschein nicht. Im neuen
Kabinett würde Fürst Wolkonsky, der beim Zaren sehr
beliebt ist, starken Einfluß üben. Auf seine Anregung ist
me Ersetzung des finnländischen Gouverneurs Seyn durch
den̂ für energischer gehaltenen Staatssekretär Marlow
rurückzuführen, der nach Lage der Umstände die Zer¬
störung ganzer Ortschaften und aller Massenvorrate plant.

Telegramm!

WM

mmM rrolictt.
Die Festung Uswo Georgiewsk wurde nach hartnükigem Widerstand

genommen. Im Gudkmupf allein wurden über 20 000 Gefangene und
unübersehbares Kriegsmaterial erbeutet.

Dev Kaiser begast steh nach
Aoivs Gesvgiervrk

nm Generalv. Kefeler und den stegreiche« Angrissstruppen seinen und
des Vaterlandes Dank abzustatten. _

et .,..

x Aus Singapore wird beriet, daß die DH
bemühen, der» englische« Handel an sich st« äiAen-
Jaoan will möglichst viele Vorteile aus der ^Kriegslage
herausschlagen und versuu.,.. den fremden Handel aus
dem fernen Osten herauszudrucken. Dabei kommen den
Japanern die bedeutende Entwicfluu der eigenen Jn ^ ^ eS bit  gute Handelsflotte sehr, stattm. Sie können
viel billiger liefern als die europ ..schen Staaten Md
scheuen nicht davor zurück, durch Handelsmarken llefchützt
Waren anderer Länder einfach nachzuahmen und, mit der
selben Marke versehen, auf den Markt »u brmgen. Allein
die Einfuhr japanischen Bieres nach Indien hat im ersten
Vierteljahr 1915 um NA ) Prozent zugenommen. Sie
haben eben von ihren europäischen Blutsbrüdern gelernt,
die gelben Herren . Gleich ihren Verbündeten spielt nm
der eigene Vorteil die Hauptsache und wenn es gleich
oeaen Verträae und beichwormê Freundschatten gebt.

X Wie aus Washington gemeldet , wird, sollen Groß-
britannien . Frankreich. Rußland . Italien und Belgien über«
eingekommen sein. Baumwolle für Bannware zu erklären.
Die Haltung Japans sei noch ungewiß, es werde wahr¬
scheinlich nicht nötig sein, daß es sich jetzt dem Vorgehen
anickiließe da im fernen Osten keine deutschen Kolonien
Men und' deshalb keine Ursache für eine Blockade bestehe.
Die Erklärung für . Bannware werde als im Einklang mit
dem Völkerrecht stehend verteidigt werden. Wie verlautet,
erwarten die alliierten Mächte einen Protest der Ver«
einigten Staaten und gedenken, sich auf Präzedenzfälle
unter Lincoln und Johnson zu berufen. Erfierer habe in
den Proklamattonen von 1865 erklärt, daß „Material zur
Herstellung von Munition " Bannware sei. — Ob die
amerikanischen Baumwollpflanzer sich damit zufrieden
»oben werden, ist eine andere Fraae. — -— J

Griechenland.
x Nach einem in London aus Athen eingegangenen

Telegramm ersuchte der König Venizelos . das Kabinett
zu bilden . Die von Venizelos erbetenen vier Tage Be«
denkzeit wurden vom König bewilligt.

Rach Bukarester Meldungen soll König Konstantin
geäußert haben: Das Unternehmen der Entente bei den
Dardanellen ist das Grab der englisch-französischen Flotte
geworden, Saloniki und Macedonien werden das Grab
ihres Landheeres werden. Wenn sie dort landen wollen,
so möge die Entente die Landung versuchen. Sie werde
sich davon überzeugen können, wessen sie sich von Griechen¬
land zu versehen hat.
Sue und Huel « i£

Krossen a. ©., 19. Aug. Der Landtagsabgeordnete für
den Wahlkreis Züllichau-Schwiebus-Krossen. Prinz zu
Löwenstein -Wertheim - Freudenberg (f.) ist gestern
abend nach kmzer Krankheit in Tilsit gestorben.

Haag, 19. Aug. Das Ko?respondenzbureau meldet : Wir
sind ermächtigt zu erklären, baß die i« der ausländischen
Presse verbreitete telegraphische Meldung, eine der krieg-
führenden Parteien hätte um ttriedensvermittlung bei
der niederländischen Regierung nachgesuckt, ganz un¬
begründet ist.

Manchester, 19. Aug. Eine Konferenz fand hier zwischen
Terttlarbeitern und Arbeitgebern wegen einer fünf«
prozenttgeu Erhöhung der Löhne statt. Dis Arbeitgeber
erklärten nach langen Verhandlungen, die Zulage nicht be«
wMgen :u  können.

Rom, 18. Aug. Der Kardinal Serafino Vanutelli
ist beute Nacht gestorben.
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Vom Weltkrieg 1914.
Großer deutscher Sieg bei Metz. In .

schlacht zwischen Med und den Vogesen wirft
Armee unter Kronprinz Rupprecht von Bayern .
zösische Heer auf der ganzen Linie, macht 10 000 Gefangene
und erobert 50 Geschütze. _

1686 Spanischer Dichter Felix Lope be Bega Tarplo aest. —
1826 Anatom Karl Gegenbam geb. — 1838 Dichter Adalbert
v. Chamitzo gest. — 1906 Schriftsteller Heinrich Bulthaupt gep.

" NassauischeMr.egsversicherunL. Am 15. Aug.
war ein Jahr verstrichen, seitdem die Direktion der Naffauischen
Landesbank in Wiesbaden zur Errichtung dieser KriegSunter-
stützungskasse geschritten war. Die Einrichtungen dieser Kaffe,
nach deren viuster in ganz Deutschland KrtegsverficherungS-
kaffen errichtet wurden, haben während des abgelausenen
Jahres überall großen Anklang gesunden. Bisher sind bei
der naffauischen Kaffe, die sich Mf unseren einheimischen
Regierungsbezirk Wiesbaden erstreckt, etwa 72000 Anteil,
scheine mit einer Gesamteinzahlung von etwa 720000 Mk.
gelöst worden. Die Auszahlungssumme steht heute noch nicht
fest, sondern kann erst nach Beendigung des K. ege« ange¬
geben werden. Bekanntlich hat der Kommunallandtog in
seiner letzten Tagung in hochherziger Weise beschloffeu, zu
der bedingungSgemäß sich ergebenden Versicherungssummenoch
einen Zuschuß von 25 Mk. für jeden durch Tod fälligen
Anteilschein zu gewähren. Auch die Wiesbadener Land-
wirtschaftskammer, der Verein naffauisc"er Forstwirte sowie
die LandesversicherungsanstaitHeffen-Naffau in Kaffel haben
zusammen einen Zuschuß von 5000 Mk. gezeichnet, der bei
der Abrechnung ebenfalls zur Verteilung gelangt. Neue An¬
teilscheine können jederzeit.noch bei den Kaffen der Naffauischen
Landesbank gelöst werden.

* Die Hühnerjagd ist vorgestern aufgegangen, doch
war das Wetter dem ersten Tage nicht sehr günstig. In-
solgedcffen konnte auch die Ausbeute nicht sehr reich auSfallen,
trotzdem̂der Bestand ein ganz ausgezeichneter sein soll.

aietterausfichten.
Eigener Wetterdienst.

Wetterlage unverändert.
Auc sichten: Regenwetter.

Bekanntmachung.
Obstverfteigerung.

Samstag, den 21. Augustd. I ., vormittags9 Uhr
werden im Rothause 66 Psd. Amanlirbutterbirnen versteigert.

Brauboch, 20. August 1915._ Der Magistrat.
Schulpflichtige Kinder treiben sich abends nach ange¬

brochener Dunkelheit noch vielfach lärmend aus der Straße
herum. Ich mache die Elte.n auf das Ungehörige dieser
Erziehung hiermit aufmerksam und wenn diese Verwarnung
nichts fruchtet, mit gesetzlichen Maßnahmen Vorgehen.

Braubäch, 20. August 1915.
Die Polizeiverwaltung: K. Gran.

f



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Die Winzer werden ersucht, mit dem Auslesen der
sauerwurmfaulen Traubenbeeren zu beginnen. Dieselben können
jeden Mittwoch und Samstag, Nachmittags von 6—7 Uhr
im Schulhose abgeliefert werden. Als Vergütung werden für
das Pfd. Pfg. bezahlt. Es wird bemerkt, daß die Beeren
nur in trockenem und nicht in angefeuchtetem Zustande abge-lrefert werden dürfen.

Braubach, 16. August 1915._ Die Polizeiverwaltung.

StlldtvkrorblietcilSitzlmg.
Die Mitglieder der Stadtverordneten-Versammlung

werden hierdurch zu der
a™st “3 >J >en 21 . August 1915, Nachmittags

7 Uhr rm Rathaussaale dahier anberaumten

Sitzung
eingeladen.

Tagesordnung:
Vornahme einer engeren Wahl unter den Bewerbern um

die Burgermeisterstelle.
Die Mitglieder des Magistrats werden hiermit zu dieserSitzung emgeladen.
Braubach, den 19. August 1915.

Der Stadtverordnelenvorsteher
Forst.

Feldpost-
Eierscliachteln

— für 6 Stück—
Jean Lngel.

Ŝauere und jttße
^rnchtbondons,
ssahmtronbons,
Messermün-̂ ^

tabletten, Pralines,
Schokolade, Cakes

[in großer Auswahl bei
Lhr . wiegharöt.

Söorltnö
Izum Reinigen der Herdplatte
Iwieder eingctroffen.

Iul . Rrrxing.

asßiilasKiileii

(Ersatz für Haferflocken)
in Pakten und lose offeriert

<£. Lschenbrenner.

Ililö f4cBa lltf(
in großer Auswahl neu angekommen bei ^ ™

Rud . Aeuhaus

Mein großes Lager in

Pteifen&Mutzen|
jeder Art. nebst vielen Sorten
Tabake bringe in empfehlende

®rin"emnfl 1 Ffst. Zitronensaft„j,,Cn. ms
octfanbfertig«/| Pfd. Packungen 0,80 ^

R-„ -nd° Neuheiten,u, I Ffst . Hiinlieersafl Gehirn « »
MUlkllNWkldeM necfan&fertig w, P,d. 0.70 ®,"

Knöpfe, Besätze, y > nl n " b20  „
Garnituren KllOFF8 ßOliillOll WÜFfrI

neu eingetroffen zu äußerst 1 Dose (12 Stück) 48 Ma

1 Knorr ’s Haferkakao
_ mb ”' r,li611 W ‘ < 12

Strümpfe Chr.
in Baumwolle in allen Gr.

-5 § j

W ieghaydj
Damen und Kinder in!

(cpnften Astern 3U ^ßerst
alle verschiedene Arten empfiehlt billigen Preisen.

_ R u d. Neubaus.

OSRAM

Osram-Lai...
n allen Spannungen-

am Lager bei
Gg . Ph . Clos , Brau;

Photo-Platten, Photo-Papiere,
Photo-Postkarten, Fixiersalz,

Entwickler, Tonfixierbad,
Schalen, Eopierrahmen,

Blitzlichtpulver,Blitzlichtpatronen
Abschwächer, Verstärker
für Film und Platten

und vieles andere mehr bekommen Sie in
reichhaltiger Auswahl in der

Mariistiurg-Dwgerie
Lhr . wiegharöt.

Dunkelkammer im Hause.

empfiehlt sich
Hch. Metz,

Schreinermeistc.

Falläpfel
kauft und bezahlt per Zentner 2.50 Mk.

. _ __ Jul . R ü p i n g.

Knnstkohlen

Kunstkohlen

INI
Kunstkohlen
iiii

sind mittels Streichholz an-
ziindbar.

sind sehr bequem und leicht
aufzubewahren.

sind ein neues Brennmaterial

dürfen in keinem Haushalt!fehlen.

Meyrr's
Ialter Aorn
!riich eingetroffen bei

Lhr . wiegharöt.
Hochfeines

2)örrobst
Pflaumen-, pirnen,

j/fprikosen
empfiehl!

Jean Siegel.
in halbfetter Form in halben! - -
und 1 Pfd. Paketen empfiehlt

Otto Lschenbrenner . ! » 7 V . .

»i . m,
per Pfund 55 Pfg. Otto Lscheffbrenner.emgetroffen. 1— - —— _

Lhr. wi -ghardt.  Z ^ acköäiK01l'
l*n ^uben , neu eingetroffen
I _ A . Lemb.

Iaußer dem Hause verkauft per! Neu eingetroffen:
!Liter 80 Pfg. ohne Glas Stickerei - und Batist-

I . . Wt „ für Mädchen.
Reiübe AUSWahl u. Pique-
in allen Medizinischen» und MützchkN für Knaben , i L V_<f l J y i ■
Toilettenseise, sowie in Haut- sowie Kittelkleidckien . r
S e“ “nb s “'6' n s > W Ausf/hmng | smd zu haben bei

fl. Lemb.

Einkoch-Apparate
Konser ven -(ilaser

ist ein

Kieffer-Einko
Apparat

«ebst den dazu gehörend,,!kieffer-lion^
Gläser

SMT  Verlangen Sie M
der Verkaufsstelle

entwickeln laut wiederholter
Analyse des vereideten Chemi¬
kers Dr. Huf in Köln und der
Behörde bis 6 500 Wärmeein¬
heiten und lassen 1.19 Asche |zurück.

sind in Paketen verpackt.

in der " . P n reizender Ausführung.
Marksburg-Drogerie. I R u d. N eu h a u s.

Unter der Marke:

Steinhäge., . ,
[| »ffllo1l “ r er Sl!er 30  empfiehlt

tjUöll | L . Lschenbrenner.
(gesetzlich geschützt)

bringe ich fortan meinen„echten
Steinhäger" in den Handel

Man verlange:

11 ÜS Apfelwein VnlmmsclijilS
Liter 30 Pfg. empfiehlt ^

UF0U611 I L . Lschenbrenner . I m_ — zu billigsten Preisen.

„Steinhäger Urquell."

_ Julius ßüpihg,
AlleinYerkaüf für Braubach and Umgfih» |

Feldpostkartei
und Umschläge für L

Feldpostbriefe
1Fl f711 Tr* X -v U _ • 1

Jean Engel.
Alleinverkauf für Brauhach

und Umgegend.
Billig und gut!

Uochfevtlaes deutsches
^ MittagessenO

-nur  erste Fabrikate— zu billigsten Dreisen.
>Behl? dawi! swe Maschine kaufen, bitte ich um Ihren
zeugen' kann.^ ^ Güte und Brauchbarkeit

^angjähr. Garantî rtostenloseŝ nlerm
„ w-«.vi.iv,ŵ vv vm )um . I - ■ 1 LjP*

, '- t. Louis 1904 Gold. Med. in schöner, weicher Ware per - -- LS * * * W AWiB»

| Uebcr  s “ fÄit ™.' ” ' ”• Sn 30 m ,i”9' - l ms  S iP ? Cfe fÜt ' ApAftpackungen #
— 100fach prämiert. — ! Rud . Neuhaus.

s *Wä FenfterglaUl D,r gr»«- ,u-
Alleiniger Fabrikant: Matt - Und MousellN - ? f rfi .e" m Dcr  Wfon Jahreszeit durch nasse SchwäM-«

C. König, Steinhagen i. W. Io las , bunte und matte IN « 1* Gruppe anerkannt und überall in derfts
HauptMrederl. für Braubâ -io r/« ^ Nv mailesbe p ochen und gewürdiat worden. Lbv Mi ^ bar-t.

..TÜlllNllk -" und Moimmentalglas. xam  Trocknen von Schnitzeln,
,fcv\ rw  sAuch bunte Gläser in! , letschen U8V. TLPlltz-Clellill ®ri6tn'm“

für 2 Personen ausreichend
als : Erbs, Reis, Tomatenreis, Tomatenkartoffeln,

Karottenkartoffeln usw.
für nur 30 pfg. per Paket

zu haben bei

Ehr. A>iegh«,pöt.

stets am Lager jbei
Iputzt alle Metalle verblüffend! ^ ch. Metz,
fund gib schönsten und an- I Glasermeister.
>dauernden Hochglanz ohne Mühe
sowie auch

Auf Bestellung liefm| auch

„Vulkan" esiilöe-
ffi  f®»♦

Ofenpolitur, das beste deutsche
Erzeugnis neu angekommen.

Gg. Phil. Llos.

zum Verschließen.

' - UUUf

grössere Obsthürten
sowieSchränke

sind wieder zu haben bei
-A. Lemb.

Heinrich NletZi
Schreincrmeister.
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